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362 DIE BERNER WOCHE

Das Basler Gartenbad Eglisce. — Gesamtbild des Familienbades

bic 3eit nal)tn unb roie fie es anftellte, für Nlantt unb ©c=

fd)äft 311 formen unb babei immer fo appetitlid) fouber 311 fein.
Neter mar anbers. Sie entbccftc halb, baß er oor

allem brei Etgenfchaften befaß: eine finblidje Seele, ben

3ät)3orn eines Nigers unb ben fficfdjäftsinftinft eines Oft»
galhiers, allerbiitgs gottlob ohne beffeit Nraftifen. Er trug
bie ferneren Seide unb Sailen mit fdjeinbarer Ccidjtigteit
auf feinen ftarfen Schultern uoit bem fernen Sabnbofe berein.
Die Sdjöppcler unb Cafaien in ben NJeinftuben lachten ba»

3U. Die grauen fdjauten ibnt bemuttbernb nad) unb Jagten:
„SBeld) fräftiger Nlenfd)!" Seine milben klugen unb feine

mübfam gebänbigte Kraft rci3te fie, ibn im Caben mit
Ijunbert Anliegen, Nidytigteiten unb Nörgeleien 311 reisen,
etroa toie Kinber, bie mit einem Stedlein in ben Särenfäfig
bineinftodjern. Dann marf er Slide, 3itterte, feßte Ijart
bie Dinge bin unb oerfdjtoanb plößlicß burd) bic Sinter»
tür, alles im Stidje unb feiner Çrau überlaffenb. Die
Sfrauen audten unftfjulbig bie Sdjultem, ladjten unb ftaunten
über bie 3ierlidje Seiterfeit ber jungen Stau, bie mit biefem

milben Nlanne leben tonnte! Sie tannten eben bas Ntär»
dum oont Ni'in3eßd)en unb bem Sären nid)t.

(Sortfeßung folgt.)
' -

3)as 33afler ©artenbab ©gltfee.
Das eben eröffnete neue ©artenbab Eglifec in Safel

ift mobl bas größte unb mobernfte aller fdjroeherifchen
Stranbbftbcr. Die bisherige flcine Soinmerbabanftalt beim
fogenannten Eglifeehoh tourbe auf grofeilgige Art erroeitert
unb umgebaut: sunt alten Dermin mürben bic anftoßenben
SBiefen» unb SBalbpartien gefdjlagen unb fo bie ©efamt»
bobenflädje oott 4320 auf 37,800 Quabratmeter oergrößert.
Das alte SBafferbeden mürbe als fjrauenbab ausgebaut;
bie neuen Partien ftellen ein Smnilienbab bar, bas 31t»

gleid) eine mit 3uf<hauerbühne oerfebene Sportfdyroimm»
anlage enthält. An bie Dribüne fcßließen fid) bie Anfleibe»
räume an. 3nt gatt3cn ftehen ber neuen Anftalt 4367 Um»

tleibegetegenljciten
jur Serfügung.

3u ben baulichen
Anlagen gehören
ein Eingangs unb

SerioaltungS»
gebäube, ein ca.

1000 Nerfotten
faffenbeS Neftau»
rant, fomie bie
anbern gu einem
tnobernen Nabe»
betrieb gehören»
ben Einrichtungen
(Doucßen» unb'

NeinigungS»
räume, Doilettcn,

gilteranlagen,
Soiffeur» unb 33er»

faufslaben,
Sienftioohnun»
gen, Dribüne,
Sprungturm,

Durngeräte, Nla»
gamine ufto.).

Diegefamte An»
tage fofiete ohne
Canb 1,630,000

gegen Wirtschafts- und Dienstgebäude. fronten.
Daê ©artenbab

Eglifee befinbet fich in unmittelbarer Nähe ber boppel»
geleifigcn Straßenbahnlinie Nafel»Nicl)en=£örrad). Natür»
lid) finb auch Nartpläße für Automobile unb f^ahrräber
eingerichtet.

£Bie aus ber Sliegeraufnaßme auf Seite 361 er»

fidjtlid) ift, liegt unmittelbar oor ber für 2000 3uf<hauer
berechneten Dribüne bas Sportfchroimmbeden. Es ift 50
Nieter lang, 20 Nieter breit unb marimal 4,65 Nieter unb
minimal 1,7 Nieter tief. Shut fd)Iießt fid) ein ebenfo großes,
aber nur 1,20 Nieter tiefes Seden für Nichtfchroimmer an.
An ber Stirnfeite bes Sportbaffins fteßt ber hohe betonierte
Sprungturm mit ben üblichen Sprungeinrichtungen: ben 1

Nieter unb 3 Nieter Stahlfprungbrettern, bie jebermann 3U=

gänglid) finb, unb ben 5 unb 10 Nieter hohen Nlattformen,
bic nur ben Sportfchroimmern 3ur Verfügung geftellt merben.
Unter ber Dribüne befinben fich 14 mit Scherengittern ab»

fcßließbare Kojen, in benen je eine Sdyülertlaffe unter Auf»
ficht bes Ceßrers fich umtleibcn tann. Serner haben ba
Nertaufsläben, Cimonabenbuben jc. Nlaß gefunben. Die
Sdjülertojen finb mit JBanbbänten unb offenen Kleiber»
baten oerfehen, roäßrenb bie Umtteibehallen mit 1440
eifernen oerfdjließbaren Kleiberläftchen unb freifteßenben
Sißbänten ausgerüftet finb. Der Einfriebungsmauer ent»

lang unb auf bem flachen Dache finb 271 oerfchließbare
Ein3cl=Umtleibetabinen angeorbnet. Der freie Dachftreifen
auf ber Seite ber Schroimmbeden tann als Sonnenbab be=

nüßt merben. Die Umtleibehalle für Srauen unb Nläbcßen
fcßüeßt fich an bas SBirtfdjaftsgebäube oftmärts an unb
3ählt 1360 Kleiberfäften unb 216 Kabinen. Auf ber Norb»
feite ber Schroimmbeden finb Nafen» unb Sanbpläße an»
gelegt, in beren Nüden ein 2BaIb mit Drintbrunnen Schatten
unb ßabung fpenbet. 2Ber in bie Schroimmbeden gelangen
mill, muß 3uerft eine NIanfdjrinne oon 2 Nieter ^Breite
unb 20 3entimeter 9Bafferttefe bureßroatten, um babei bas
©ras unb ben Sanb oon ben Süßen 3u fpülen. Es ftehen
3ur Körperreinigung auch 3ahlreid)e Douchen unb Sußbeden
3ur Verfügung.

Das Safler ©artenbab befißt eine aufs Naffinierteftc
ausgebaute UBafferreinigungsanlage. Das N3affer roirb tiad)
bem „Umroähoerfahren" erneuert, b. ß- es roirb nur bas
oerbunftete unb burd) bie Ueberlauf» unb NIanfchrinnen ab»

362 l)ie Lt6Kbieu >vc)Ltte

Das Dasler Dartt.nl)a<1 L^Iis^e. — (Üesamt^ilä lies I^amilienkacles

die Zeit nahm und wie sie es anstellte, für Mann und Ge-
schüft zu sorgen und dabei in,mer so appetitlich sauber zu sein.

Peter war anders. Sie entdeckte bald, daß er vor
allem drei Eigenschaften besaß: eine kindliche Seele, den

Jähzorn eines Tigers und den Geschäftsinstinkt eines Ost-
galiziers, allerdings gottlob ohne dessen Praktiken. Er trug
die schweren Säcke und Ballen mit scheinbarer Leichtigkeit
auf seinen starken Schultern von dem fernen Bahnhofe herein.
Die Schöppeler und Lakaien in den Weinstuben lachten da-

zu. Die Frauen schauten ihm bewundernd nach und sagten:
,,Welch kräftiger Mensch!" Seine wilden Augen und seine

mühsam gebändigte Kraft reizte sie. ihn im Laden mit
hundert Anliegen. Nichtigkeiten und Nörgeleien zu reizen,
etwa wie Kinder, die mit einem Stecklein in den Bärenkäfig
hineinstochern. Dann warf er Blicke, zitterte, setzte hart
die Dinge hin und verschwand plötzlich durch die Hinter-
tür, alles im Stiche und seiner Frau überlassend. Die
Frauen zuckten unschuldig die Schultern, lachten und staunten

über die zierliche Heiterkeit der jungen Frau, die mit diesem

wilden Manne leben konnte! Sie kannten eben das Mär-
chen vom Prinzeßchen und dem Bären nicht.

(Fortsetzung folgt.)
»»»' > ' »»» »»»

Das Basler Gartenbad Eglisee.
Das eben eröffnete neue Gartenbad Eglisee in Basel

ist wohl das größte und modernste aller schweizerischen

Strandbäder. Die bisherige kleine Sommerbadanstalt beim
sogenannten Eglisecholz wurde auf g rotzzügige Art erweitert
und umgebaut: zum alten Terrain wurden die anstotzenden
Wiesen- und Waldpartien geschlagen und so die Gesamt-
bodenfläche von 4320 auf 37,300 Quadratmeter vergröhert.
Das alte Wasserbecken wurde als Frauenbad ausgebaut:
die neuen Partien stellen ein Familienbad dar, das zu-
gleich eine mit Zuschauerbühnc versehene Sportschwimm-
anlage enthält. An die Tribüne schlichen sich die Ankleide-
räume an. Im ganzen stehen der neuen Anstalt 4367 Um-

kleidegelegenheiten
zur Verfügung.

Zu den baulichen
Anlagen gehören
ein Eingangs-und

Verwaltungs-
gebäude, ein ca.

1000 Personen
fassendes Restau-
rant, sowie die
andern zu einem
modernen Bade-
betrieb gehören-
den Einrichtungen
(Douchen- und

Reinignngs-
räume, Toiletten,

Filteranlagen,
Coiffeur- und Ver-

kaufsläden,
Dienstwohnun-
gen, Tribüne,
Sprungturm,

Turngeräte, Ma-
gazine usw.).

Die gesamte An-
läge kostete ohne
Land 1,630,000

zVii't->'Ii»sts- und Oiovstgeksude. Franken.
Das Gartenbad

Eglisee befindet sich in unmittelbarer Nähe der doppel-
geleisigen Straßenbahnlinie Basel-Riehen-Lörrach. Natür-
lich sind auch Parkplätze für Automobile und Fahrräder
eingerichtet.

Wie aus der Fliegeraufnahme auf Seite 361 er-
sichtlich ist, liegt unmittelbar vor der für 2000 Zuschauer
berechneten Tribüne das Sportschwimmbecken. Es ist 60
Meter lang, 20 Meter breit und marimal 4,65 Meter und
minimal 1,7 Meter tief. Ihm schlicht sich ein ebenso grohes,
aber nur 1,20 Meter tiefes Becken für Nichtschwimmer an.
An der Stirnseite des Sportbassins steht der hohe betonierte
Sprungturm mit den üblichen Sprungeinrichtungen: den 1

Meter und 3 Meter Stahlsprungbrettern, die jedermann zu-
gänglich sind, und den 5 und 10 Meter hohen Plattformen,
die nur den Sportschwimmern zur Verfügung gestellt werden.
Unter der Tribüne befinden sich 14 mit Scherengittern ab-
schlietzbare Kojen, in denen je eine Schülerklasse unter Auf-
ficht des Lehrers sich umkleiden kann. Ferner haben da
Verkaufsläden. Limonadenbuden ic. Platz gefunden. Die
Schülerkojen sind mit Wandbänken und offenen Kleider-
haken versehen, während die Umkleidehallen mit 1440
eisernen verschließbaren Kleiderkästchen und freistehenden
Sitzbänken ausgerüstet sind. Der Einfriedungsmauer ent-
lang und auf dem flachen Dache sind 271 verschließbare
Einzel-Umkleidekabinen angeordnet. Der freie Dachstreifen
auf der Seite der Schwimmbecken kann als Sonnenbad be-
nützt werden. Die Umkleidehalle für Frauen und Mädchen
schließt sich an das Wirtschaftsgebäude ostwärts an und
zählt 1360 Kleiderkästen und 216 Kabinen. Auf der Nord-
seite der Schwimmbecken sind Rasen- und Sandplätze an-
gelegt, in deren Rücken ein Wald mit Trinkbrunnen Schatten
und Labung spendet. Wer in die Schwimmbecken gelangen
will, muß zuerst eine Planschrinne von 2 Meter Breite
und 20 Zentimeter Wassertiefe durchwatten, um dabei das
Gras und den Sand von den Füßen zu spülen. Es stehen

zur Körperreinigung auch zahlreiche Douchen und Futzbecken

zur Verfügung.
Das Basler Gartenbad besitzt eine aufs Raffinierteste

ausgebaute Wasserreinigungsanlage. Das Wasser wird nach
dem ,,Umwälzverfahren" erneuert, d. h. es wird nur das
verdunstete und durch die Ueberlauf- und Planschrinnen ab-



IN WORT UND BILD

fliejjettbe SBaffer
buret) gfJcitjuflufi
nuS ber naljen
SBiefe erfeiit. Die
Sauptmaffe beS

SSafferê wirb fitc=
ceffibe abgelaufen
unb in bret filter«
tammeru, mit je
jioei Quarjfaub»
fcfc)ict)ten, in 33er»

binöung mit einem

3ufa| bon ton»
zentrierter ®t)tor=
tupferlöfung ge=

reinigt. Da3 ge=

reinigte Sßaffer
mirb au? beut

fMnroafferrefer»
boir an berfdjie--

benen ©teilen
mieber in bie

©cbmimmbecCen
geleitet. DaSfämt»
lidje Sßaffer mirb
innert 24 ©tun»
ben auf biefeSßeife
erneuert.

Sine befonbere
ißumpe mit auto»
matifdjer Sin» unb
3lbfteIloerrid)tung förbert bas ÏBaffer für bie Staufen unb
Smhbabroannen in einen 23et)älter im Ubrturm bes Saupt»
gebäubes.

Die SInlage ift burd) elettrifche, an roeitgefpannten
Drähten hangenbe fiampen aud) für ben Sladftbetrieb ein»

gerietet.
Der Sefudjer bes ©tranbbabes löft an ber ftaffe eine

Salbtagestarte für 30 Eis.; ber Salbtag mirb gerechnet
oon 6.30 bis 14 llbr unb oon 11 Uhr bis Dagesfchluff
um 20 îlbr- finb audj Seftdfen für 20maligen Eintritt
3u (Jr. 4.— erbältlidj. ftinber 3at)Ien bie Sälfte. Die Se»
nübung einer Sabine toftet 50 Eis. 3ufdjlag. Die Se»
nufjung ber Sieibertaften in ben offenen Stntleibebatlen ift
unentgeltlich. Seber tarnt fie beliebig burd) eigene ober an
ber Saffe 3u mietenbe Sorlegefdflöfjchen abfdfliehen. Die
Sieibertaften tragen fortlaufenbe Stummem, aber aud) alpba»
betbifcb gereihte Sornamen (Slbi, Senni, Slnnp, Settp ufto.).

Den Sefudjern fteben Einriebtungen 3um Dumen unb
Spielen (Stafen unb Sanb), 3um „©ünnelen" (SJZietftüble)
unb ©pa3ieren, aber aud) 3um Effen unb Drinten 3ur Ser»
fügung. Sie haben ©elegenheit, 9taud)3eug, Seitungen, Stn»

fidftsfarten, Sabe» unb Doilettenartitel 3U taufen. 3?ür Un»
fälle ift ein Sanitätsäimmer eingerichtet. Durch eine Sllarm»
anlage nach Slrt ber fffeuermelber tann Silfe herbeigerufen
toerben. fRatürlid) fteben ben Sabegäften automatize Dele»
phontabinen 3U Dienften. Das grofee Steftaurant roirb na»
türlich altobolfrei geführt unb nad) bem Srin3ip ber Selbft»
bebienung betrieben. Dem Suffet ift eine fogenannte ,,©oba=
fontäne" angegliebert, bie es ermöglicht, bie oerfdfieben»
artigften fohlenfäurehaltigen ©etränfe unb anbere talte Er»
frifdjungen roie ©lace ufro. fdjnell unb billig heräuftellen.

Safel befiht mit feinem ©artenbab Eglifee als Ergän»
3ung feiner Sheinbäber eine neue ©ehensroürbigteit. llnfere
fiefer toerben nicht oerfehlen, fid) biefe an3ufehen, roenn im
biesjährigen heihen Sommer ©efdjäfte ober bie Seifeluft
fie in bie fdjöne Sheinftabt führen füllten. H.B.

Sabfpruch.
aBüffertrmlen heilt ben IJÎagen ;

Steue fträfte gibt bas Saben!

Das Basler Gartenbad Eglisee. — Gesamtbild des Familienbades gegen den Sprungturm.
Im Vordergrund die erhöhte Wirtschaftsterrasse.

3loreftûtt unb (£ufebius.
Sier fpmphonifche Sähe oon Stephan ©eorgi.

Das5IIlegro:
Das mar mieber einmal ein großer Dag für bie mufit»

liebenben fieip3iger oon anno Siebermeier gemeiert! Selix,
SWenbelsfohn, ber neue ©eroanbhausbirigent, hatte ein Son»
3ert gegeben, bas ben hellbegeifterten Sörern grünblid) in
bie ©lieber gefahren mar.

©an3 3um Sdflujf oerliefj einer mit fo leifen, belfut»
famen Schritten ben Son3ertfaaI, als fürchtete er, bie ihn''
noch immer umfehroebenben SJtelobien mit, einem ewigen
lauten Schritt 3u 3erftören. Ein meiches, oolles ©efidft hatte
er, beffen Slugen 3ur ,3eit mieber einmal fchroärmerifd) oor fid)
hinblidten. Die rechte Sanb fdflug ben Daft 3U ben leife
gefummten ÏRelobien, unb fo tarn es, bah ber fchräg über"
bie Schulter geroorfene URantel allmählich im Staube 3U

fchleifen begann.
2lber bas mertte ber fötufitus, Daoibsbünbler unb 3te»

batteur ber „Dteuen 3eitfchrift für IDtufit", 91 o b e r t Sd)u
mann, nicht. Stur fchnell nach Saufe, ehe bie Dinte im
ffreberfiel eintrodnet! ôei, bas mar etroas für bie Daoibs»
bünbler, bie helbenmütig für fortfdfrittlicbe fOtufit tämpften!
Das mar etroas für fjloreftan unb Eufebius! So nämlich
nannte Schumann bie beiben Seelen in feiner Sruft. ffflo»
reftan mar ber SBilbe, Sämpfenbe, îlufbegehrenbe; Eufe»
bius aber roar ber roeidje, fdfmärmenbe Somantiter.

3ehn fütinuten fpäter fafe Schumann, eine fd)roar3e 3i=
garre im fütunbrointel, an feinem Sdjreibtifch, über bem
bas Silb feines geliebten 3ean Saut hing, unb fdfrieb für
bie nächfte IRummer ber 3eitfd)rift eine neiblos begeifterte
Dpmne über fffelir tötenbelsfohn.

Enblich, nachbem er aud) noch bie erften nad) fieipsig
gelangten Sompofitionen eines noch llnbetannten, namens
François gtébéric Ehopin, Iobenb gemürbigt hatte, roarf
er bie fffeber beifeite. Sein Sopf fd)mer3te. 3u oiel an Dir»

beit unb feelifcS 3lufregenbem mar in lefcter 3eit auf ihn
eingeftürmt. Die 3eitf<hrift; fein eigenes 2BoIIen unb 2Ba=

gen; fein fünftlerifches Schaffen — unb bann bas gualoolle
Sangen unb Sangen um bie ©eliebte.

II4 vdU) KILO

fließende Wasser
durch Neuzufluß
aus der nahen
Wiese ersetzt. Die
Hauptmasse des

Wassers wird suc-
cessive abgelassen
und in drei Filter-
kammeru, mit je
zwei Quarzsand-
schichten, in Ver-
binduug mit einem
Zusatz von kon-
zentrierter Chlor-
kupferlösung ge-
reinigt. Das ge-

reinigte Wasser
wird aus dem
Reinwasserreser-

Vvir an verschie-
denen Stellen
wieder in die

Schwimmbecken
geleitet. Das samt-
liche Wasser wird
innert 24 Stun-
den auf diese Weise
erneuert.

Eine besondere
Pumpe mit auto-
matischer An- und
Abstellverrichtung fördert das Wasser für die Brausen und
Fußbadwannen in einen Behälter im Uhrturm des Haupt-
gebäudes.

Die Anlage ist durch elektrische, an weitgespannten
Drähten Hangende Lampen auch für den Nachtbetrieb ein-
gerichtet.

Der Besucher des Strandbades löst an der Kasse eine

Halbtageskarte für 30 Cts.: der Halbtag wird gerechnet
von 6.30 bis 14 Uhr und von 11 Uhr bis Tagesschluß
um 2V Uhr. Es sind auch Heftchen für 20maligen Eintritt
zu Fr. 4.— erhältlich. Kinder zahlen die Hälfte. Die Be-
nützung einer Kabine kostet 50 Cts. Zuschlag. Die Be-
Nutzung der Kleiderkasten in den offenen Ankleidehallen ist
unentgeltlich. Jeder kann sie beliebig durch eigene oder an
der Kasse zu mietende Vorlegeschlößchen abschließen. Die
Kleiderkasten tragen fortlaufende Nummern, aber auch alpha-
bethisch gereihte Vornamen (Adi, Benni, Anny, Bettp usw.).

Den Besuchern stehen Einrichtungen zum Turnen und
Spielen (Rasen und Sand), zum „Sünnelen" (Mietstühle)
und Spazieren, aber auch zum Essen und Trinken zur Ver-
fügung. Sie haben Gelegenheit, Rauchzeug, Zeitungen, An-
sichtskarten, Bade- und Toilettenartikel zu kaufen. Für Un-
fälle ist ein Sanitätszimmer eingerichtet. Durch eine Alarm-
anlage nach Art der Feuermelder kann Hilfe herbeigerufen
werden. Natürlich stehen den Badegästen automatische Tele-
phonkabinen zu Diensten. Das große Restaurant wird na-
türlich alkoholfrei geführt und nach dem Prinzip der Selbst-
bedienung betrieben. Dem Buffet ist eine sogenannte „Soda-
fontäne" angegliedert, die es ermöglicht, die verschieden-
artigsten kohlensäurehaltigen Getränke und andere kalte Er-
frischungen wie Glace usw. schnell und billig herzustellen.

Basel besitzt mit seinem Eartenbad Eglisee als Ergän-
zung seiner Rheinbäder eine neue Sehenswürdigkeit. Unsere
Leser werden nicht verfehlen, sich diese anzusehen, wenn im
diesjährigen heißen Sommer Geschäfte oder die Reiselust
sie in die schöne Rheinstadt führen sollten. tt.IZ.

Badspruch.

Wassertrmken heilt den Magen;
Neue Kräfte gibt das Baden!

Das Lasier Dartenbad LZIisee. — Desamtìdid âes kamilieidiades lien Lprungturm.
^ « Im Vordergrund die erimiite V^irtseilaktsterrasse.

Florestan und Eusebius.
Vier symphonische Sätze von Stephan Georgi.

Das Allegro:
Das war wieder einmal ein großer Tag für die musik-

liebenden Leipziger von anno Biedermeier gewesen! FeliX,
Mendelssohn, der neue Gewandhausdirigent, hatte ein Kon-
zert gegeben, das den hellbegeisterten Hörern gründlich in
die Glieder gefahren war.

Ganz zum Schluß verließ einer mit so leisen, behüt-
samen Schritten den Konzertsaal, als fürchtete er, die ihn"
noch immer umschwebenden Melodien mit einem einzigen
lauten Schritt zu zerstören. Ein weiches, volles Gesicht hatte
er, dessen Augen zur Zeit wieder einmal schwärmerisch vor sich

hinblickten. Die rechte Hand schlug den Takt zu den leise

gesummten Melodien, und so kam es, daß der schräg über-
die Schulter geworfene Mantel allmählich im Staube zu
schleifen begann.

Aber das merkte der Musikus, Davidsbündler und Re-
dakteur der „Neuen Zeitschrift für Musik", Robert S chu-
mann, nicht. Nur schnell nach Hause, ehe die Tinte im
Federkiel eintrocknet! Hei, das war etwas für die Davids-
bündler, die heldenmütig für fortschrittliche Müsik kämpften!
Das war etwas für Florestan und Eusebius! So nämlich
nannte Schumann die beiden Seelen in seiner Brust. Flo-
restan war der Wilde, Kämpfende. Aufbegehrende; Euse-
bius aber war der weiche, schwärmende Romantiker.

Zehn Minuten später saß Schumann, eine schwarze Zi-
garre im Mundwinkel, an seinem Schreibtisch, über dem
das Bild seines geliebten Jean Paul hing, und schrieb für
die nächste Nummer der Zeitschrift eine neidlos begeisterte
Hymne über Felir Mendelssohn.

Endlich, nachdem er auch noch die ersten nach Leipzig
gelangten Kompositionen eines noch Unbekannten, namens
François Frédéric Chopin, lobend gewürdigt hatte, warf
er die Feder beiseite. Sein Kopf schmerzte. Zu viel an Ar-
beit und seelisch Aufregendem war in letzter Zeit auf ihn
eingestürmt. Die Zeitschrift: sein eigenes Wollen und Wa-
gen; sein künstlerisches Schaffen — und dann das qualvolle
Hangen und Bangen um die Geliebte.
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